Der Brieger 


Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſcheift. 
No. 28. 


Brieg, den 9. July 1819. 


An dle Zeit. 


Weile, Strom der Zeiten, weile — 
Wie des Sturmes Brauſen faͤhrſt 
Du zu ſchnell dahin und lehrſt 
Uns des Lebens große Eile! 


Weile, da der May des Lebens 
Noch um meine Wange ſchwebt, 
Und für mich die Welt belebt — 
Denn du weilſt mir nicht vergebens! 


Aber wenn im grauen Haare, 
Lieb und Wein nicht mehr begluͤckt — 
Wenn des Alters Laſt mich druckt — 
Fuüeh' und reiß mich auf die Bahre! 


—— — 
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Wahn und Glaube. | 

Nahe bey einigen Bäumen land eine hochgeſchoßte 

Roſenpappel. Es war fpät im Jahr, ihre Bluͤthen 

und Blätter welkten. „Der furchtbare Herbſt, klagte 
die Arme, ich ſehe mein unvermeidliches Schickſal! 
Doch mein letzter, einziger Droſt iſt, daß das, was 
ich leide, Naturgeſetz iſt, und daß mein Loos dem 
Looſe dieſer groͤßern Baͤume gleicht. Aber wie ſchwach 
iſt er?“ — Zumal, da er falſch iſt, rief ein junger 
Aepfelbaum, dein Tod iſt nicht der unſre. Zwar dors 
ren und welken wir, wie du, doch nur auf wenige 
Monate, allein du auf immer!... Wozu die demür 
thigende Belehrung?“ fragte ein älterer Baum den 
jaͤngern. „Wer hieß es dir, einem Ungluͤcklichen ſei⸗ 
nen letzten Beruhigungsgrund zu rauben?“ — Aber 
er war doch falſch und meine Einfchränfung gegrüns 
det. — „Laß tauſend mal! Auch als Irrthum verſuͤßt 
er die Quaal des Leidenden; und follte ſchon darum 
dir unverletzlich ſeyn, weil es ſein letzter war,, 

Noch ſtritten ſich die Baume, als der Herr des Gars 
tens mit einem Fremden vorbei ging und vom Tode 
eines ſeiner Freunde, und von der Heiterkeit ſprach, 
mit der er geſtorben ſey. — „Aber die Meinung, die 
ihn beruhigte, war falſch,“ warf jener ein .. Viel⸗ 
leicht, war die Antwort: aber ſollten wir fie ihm bes 
nehmen, wenn fie ihn beruhigte? ... Habt des Tros 
ſtes ſo wenig, arme Menſchen, und muͤht euch, auch 
den hinweg zu vernuͤnfteln. a 


— —— 
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Der Wolluͤſtling. 
(Beſchluß.) 


Der edle H. v. K., ſtets erpichter auf Mariens Se 
fig, war nun fo nuverſch gur, ſelbſt wiederum in ih⸗ 
rer Vaterſtadt zu erſcheinen, feſt entſchloſſen, nicht 
ohne fie abzuretfen. Man bewachte jeden ihrer Schrit⸗ 
te, doch welcher Argus kann ein Maͤdchen bewachen, 
das den ſicherſten Waͤchter, die Unſchuld, verloren 
hat. Sie wurde zum dritten male entfuͤhrt, und, un⸗ 
ter dem Namen Victorine, auf ein Landgut in der 
Normandie gebracht; unterwegs galt ſie fuͤt die Ge⸗ 
malin des Herrn v. K. Das arme Kind mochte ſich 
ein paradiefifches Leben getraͤumt haben, und in den 
erſten Paar Monaten es vielleicht wirklich ſo finden. 
Allein der Rauſch verflog bald, der geſaͤttigte K. wur⸗ 
de gleichguͤltig, Marie ſchauderte vor ihrem Zuſtande. 
Er führte fie zuruͤck nach Verſailles. 

Kaum erfuhren es ihre Eltern, als ſie Sn ei⸗ 
ne foͤrmliche Klage gegen den Verfuͤhrer und Raͤuber 
ihres Kindes erhoben, deren erſte Folge war, daß 
er ihnen die Tochter ausliefern mußte, welches er nun 
vielleicht nicht ungern that. Marie erklaͤrte, ſie ſey 
ſchwanger und bezog das vaͤterliche Haus. 

Der Prozeß ging feinen Gang, und ſchien den Herrn 
v. K. mit unangenehmen Folgen zu bedrohen. Um 
dieſem zuvorzukommen und den Klaͤgern Schrecken ein⸗ 
zuflößen, beſtach er einen Beamten, welcher atteſtirte, 
daß ein Schrank des Herrn v. K. erbrochen, und Din⸗ 
ge von Werth daraus geſtohlen worden. Dieſes Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigte er Marien, die er feine geweſene 

Magd 


n 


Magd nannte, und, trotz der Uuwahrſcheinlichkeit, 
trotz der unregelmaͤßigen Prozedut, gelang es ihm ſo⸗ 
gar, ein Verhaftsdekret gegen Mutter und Tochter 

uwirken. An demſelben Tage, wo er dies Bus 
benſtuͤck vollbrachte, unternahm er den Verſuch, Mar 
rien zu ſprechen, denn die Trennung von ihr und die 
Hinderniſſe hatten feine Begierden aufs neue erweckt. 
Dießmal ſchickte er einen neuen, aber nicht weniger 
verſchmitzlen und noch kuͤhnern Bedienten, als fein 
alter Kuppler war, und dieſer — um ſich durch ein 
tapferes Probeſtuͤck bey feinem Herrn einzuſchmeicheln 
— packte das Mädchen auf offener Straße, am helr 
len lichten Tage, und wollte fie mit Gewalt fortſchleyd 
pen. Auf ihr gellendes Gefchrei ſtuͤrzten die Nachbarn 

herzu, und nahmen den Kerl feſt. N 
Natürlich verſchlimmerte ſich dadurch dle Sache des 
Herrn v. K. Er wurde zum zweitenmale perfönlich 
vorgeladen, und wußte dem abermals durch Schika⸗ 
en auszuweichen. Indeſſen wurde Marie entbunden, 
und ihr Verſuͤhrer, auf wiedechoite Klage vorläufig 
verurtheilt, 600 Livres zum Unterhalt des Kindes 

auszuzahlen. 

Endlich gelang es den armen Leuten, die nur mit 
ibrem nackten Rechte gegen den vornehmen, reichen 
Wollͤͤſtling kämpften, bis zu einem boͤhern Richter 
mit ihrer Klage durchzudringen, wo Yubry » Dumafeit 
die Vertheidigung Mariens uͤbernahm. Er entlarvie 
den Verbrecher mit maͤnnlicher Beredtſamkeit, und 
entdeckte zugleich, daß K. ſchon vormals ein anderes 
Maͤdchen entfuͤhrt habe, welches jetzt zu Caen ein⸗ 
geſperrt ſeh. „Ein fo elender Menſch — ſagte er — 
i . iſt 
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iſt die ſchlimmſte Peſt der Geſellſchaft, und um fo ges 
faͤhrlicher, da gewoͤhnlich die Armuth der durch ihn 
entehrten Familien ihm Strafloſigkeit zuſichert. Er 
weiß nur zu gut, daß er nicht anders gerichtet wer⸗ 
den kann, als mit allen Formalitaͤten eines koſtſpieli⸗ 
gen Criminal - Prozeſſes; er trotzt dem Angriff, weiß 
ſich ſchuͤtzende Dekrete zu verſchaffen, tritt ſelbſt als 
Anklaͤger auf, buͤrdet alle Koſten dem armen Gegner 
auf die Schultern, und ermuͤdet endlich durch ſeine 
Schikanen die Ungluͤcklichen, die auſſer Stand ſind, 
ihn zu erreichen.“ 

„Das iſt in dieſem Augenblicke die traurige Lage der 
entehrten Familie, für die ich das Wort faͤhre. Schon 
durch die erſten gerichtlichen Schritte hat fie ihr Ver⸗ 
mögen erfchöpft. Sie würde zuruͤcktreten, und ihre 
Ruhe dem ſpaͤt erwachenden Gewiſſen des Verbrechers 
anheini ſtellen muͤſſen, wenn nicht die edle Richter⸗ 
pflicht auch ohne Klage den Unterdrüdten, Gemiß⸗ 
handelten in Schutz nahmen.“ — Nnn ging er Punkt 
fuͤr Punkt die ſchwache Vertheidigung des Herrn von 
K. durch, entkraͤftete deſſen Anklage wegen Diebſtahl, 
ſtellte ſein ganzes graͤßliches Verfahren in das Licht 
der Wahrheit, und machte die Richter ſchaudern. Das 
Urtheil wurde am 19. Februar 1777 geſprochen. Herr 
v. K. ſollte Mariens Kind chriſtlich erzlehen, und alle 
drei Monat dem koͤniglichen Anwalt Zeugniſſe darüber 
vorlegen. Er ſollte Marien 6000 Livres auszahlen, 
für Schaden und Intereſſe; ferner rodoo Lioreg, wer 
gen feiner verlaͤumderiſchen Anklage des Diebſtahls, 
und 8000 kibres an ihre Mutter, aus eben dem 
Grunde. Er ſollte ferner alle Unkoſten tragen, auch 

die 
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die Druckkoſten für das Urtheil. Endlich wurde ihm, 
zugleich mit ſeinem Bedienten bei koͤrperlicher Zuͤch, 
tigung auferlegt, ſich kuͤnftig aller ſolcher Streiche 
zu enthalten. 5 5 


Auch Marie wurde in dieſem Urtheit beſtraft, fie 


mußte drei Livres Allmoſen geben. Ob fie, trotz der 
erlangten Reichthuͤmer, jemals ihre Ruhe wieder 


gefunden? davon ſchweiget dieſe merkwuͤrdige Rechts⸗ 
ſache. 


Die Traͤumer. 


Karl der fünfte war auf der Jagd von feinem Ges 
folge abgekommen, und fand endlich am Wege im 
Walde eine Schenke, wo er, um ſich etwas auszu⸗ 
ruhen, einkehrte. Als er in die Stube kam, traf er 
vier Kerls auf bem Stroh liegend an, deren Geſichts⸗ 
bildung ihm nichts gutes zu verſprechen ſchien. Es 
waren auch in der That Räuber. Der Kaiſer forderte 
zu trinken, und ſobald er den erſten Trunk gethan 
hatte, ſtand einer von den Raͤubern auf und ſagte 
zu ihm: Es hat mir getraͤumet, daß der Ueberrock, 
den er da anhat, mir wohl kleiden wuͤrde, und zu 
gleicher Zeit zog er ihm den Nock aus. Der andere 
ſtand auf, und ſagte: mir hat getraͤumet, daß dies 
Kollet mir eben paſſen wuͤrde, und damit nahm er es 
ihm ab. Der dritte nahm auf eben dieſelbe Art den 
Hut, und der vierte wollte ſich ſeines Jagdhorns bes 
maͤchtigen, welches der Kaiſer an einer goldenen Kette 

am 


\ 
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am Halſe trug. Erlaubet mir, fagte der Kaiſer, ehe 
ihr es nehmet, daß ich euch zuvor den Gebrauch das 
von zeige, und damit blies er ſehr ſtark zu dem offnen 
Fenſter hinaus. Den Augenblick kamen die keute des 
Kaiſers von allen Seiten herbei, welche ſich bereits 
im Holze zerſtreuet hatten, um ihn zu ſuchen. Sie 
erſtaunten ſehr, den Kaifer halb ausgezogen zu finden, 
und die Näyber noch mehr, ſo zahlreiche Geſellſchaft 
zu ſehen. Seht, ſagte Karl der fuͤnfte, dieſe Leute 
haben alles getraͤumet, was ſie gewollt haben, es iſt 
Zeit, daß die Reihe auch an mich komme. Mir hat 
getraͤumet, daß dieſe vier Buben ſaͤmtlich am Galgen 
hingen; und ich will, daß es ſogleich vor den Tbüre 
dieſes Wirthshauſes geſchehe. har; 


—— 


Miscellen. 


Am 2. July 1798 landete Bonaparte 4 eis 
ner Fahrt von 43 Tagen an der Küfte von Aegypten. 
Gluͤcklich war er der ihn aufſuchenden engliſchen Flot⸗ 
te unter dem Seehelden Nelſon entkommen, und eben 
als er den Fuß ans Land ſetzte, berichtete man ihm, 
daß Kriegsſchiffe ſich in der Ferne zeigten. Da rief 
er aus: „Wie! Gluͤck, willſt du mich ſchon verlaſſen? 
Nur noch fünf Tage!“ Und das Gluͤck blieb ihm auch 
dies Mal treu, der Himmel war noch nicht ermuͤdet, 
er bewahrte ihn einer ſpaͤtern Zeit auf. Es waren be⸗ 
freundete Schiffe, und behielt Zeit gemaͤchlich alles zu 

landen. 


Zwoͤlf 
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Zwoͤlf Jahre darauf, am 2. July 18 10, verlieh 
Louis, König von Holland, weil er es vorzog, mit 


7 Ehren eine Krone aufzugeben, als ſie mit Schande 


zu tragen, ſein Reich. 

Am J. July 1770 groſſe Seeſchlacht zwiſchen den 
Engiändern, Ruſſen und Türken bey Scia. Die heis 
den mit einander kaͤmpfenden Admlralſchiffe, das des 
Spiritof und des Kapudan⸗Paſcha, ſprangen in die 
Luft, und die beiden Admirale wurden gerettet, die 
Tuͤrken ganz geſchlagen. Darauf am 7. July deffels 
ben Jahres verbrannten die Englaͤnder und Ruſſen 
die ganze tuͤrkiſche Flotte in der Bay von Tſchesme. 
Meilenweit bebte die Erde, und ein heftiger Sturm 
bewegte das Meer; denn von 1 Uhr in der Nacht bis 
6 Uhr wuͤthete das Feuer. 

Am F. und 6. July 1809 die Schlacht bey Wagram 
blutigen und grauſen Andenkens. 

Am 9. July 1762 wurde Über das Schickſal Ruß⸗ 
lands für geraume Zeit entfchieden. An dieſem Tage 
ergab ſich der unglücklich Kalſer Peter 3. feiner Ges 
mahlin Katharina 2., die in der Uniform der Garbe 
gekleidet an der Spitze von 15000 Mann ihm angriffs⸗ 
weiſe entgegenging, und ihn dann zwang der Krone 
zu entſagen. Am 17. July wurde ſein Tod bekannt 
gemacht; es hieß, der Schlag habe ihn getroffen. 


— ͤw2mwöũ 
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Anekdoten. 

Am Hofe Kaifer Ferdinands 2. unterhielt einſt ein 
Fuͤrſt die Geſellſchaft mit ſehr abgeſchmackten Erzaͤh⸗ 
lungen. Jodas, der Hofnarr des Kaiſers, ſtellte ſich 
ihm gegenüber, und antwortete in demſelben Tone. 
Dem Fuͤrſten verdroß dies, und er fuhr ihn an: Höre, 
ich rede mit keinem Narren! — Aber ich rede mit eis 
nem, fuhr Jonas ruhig fort, und ließ ſich in feinem 
Geſpraͤche nicht irre machen. 2 


Die Königin Eliſabeth hatte dem Pace, einem 
Hofnarren, den man feiner beißenden Einfälle we⸗ 
gen, den Bittern nannte, den Hof verboten, weil 
fie feine Satyre fuͤrchtete. Einſt ließ fie ſich doch bes 
reden, ihn vor ſich zu laſſen, weil man ſie verſſcherte: 
er werde nichts Beleidigendes ſagen. Was bringſt 
du, Pace? redete die Koͤnigin ihn an, da er ein⸗ 
trat, ſoll ich meine Fehler von dir hoͤren? Gewiß 
nicht, antwortete dieſer, ich pflege nicht von Dingen 
zu reden, wovon die ganze Stadt ſpricht! 


— — — — 
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Chara de. 
Mein Erſtes, wohl gemacht und wohl gefuͤgt, 
Schuͤtzt Dich vor Sonnenſchein und Regen. 
Mein Zweites oft im Meunſchen liegt; * 
Doch oͤfters noch im Wort, ja ſelbſt im Degen, 
Mein Ganzes iſt zwar jedem zugeſchrieben, 
Wenn er als fein das Erſte nur benutzt z, 
Doch darf er's oft nicht brauchen und nicht uͤben: 
Selbſt wenn mein Zweites er beſitzt. 


5 163 
Anzeigen. 


l Empfehlung. ne, 
Bey meinem Abzuge von Brieg empfehle ich mich 
ſaͤmtlich hieſigen Einwohnern zu guͤtigem und freund⸗ 

ſchaftlichem Andenken. 
Der geweſene Polizey-Direktor 
v. Pannwtltz. 
Bekanntmachung. 
wegen der Fremden- Meldungen. 

Ungeachtet das Melden der Fremden dem hleſtgen 
Publikum fo vielfaͤltig in Erinnerung gebracht worden, 
ſo iſt ſolches dennoch gaͤnzlich auſſer acht gelaſſen wor⸗ 
den. Wenn nun hierdurch nicht allein die allgemeine 
Sicherheit gefährdet, uͤberdem aber noch den Commun⸗ 
Kaſſen Nachtheil verurfacht wird; fo wird ein für alles 
mal biermit verordnet und feftgefegt: 

daß alle Fremden ohne Ausnahme, in fo fern fie hier 

uͤbernachten, ſowohl von Gaſtwirthen als Privat⸗ 

perſonen, jeden Morgen um 8 Uhr ſchriftlich im hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Polizey Bureau, unter deutlicher An» 
zeige 

1) des Namens, Standes und Charakters des 
Fremden, 

2) wo derſelbe anſaͤßig, 

3) in welchen Geſchaͤften er ſich hier befindet, auch 
4) wie lange ſich derſelbe hier aufhalten wird, 

gemeldet werden. 

Eine gleiche Meldung muß unerlaͤßlich auch von de⸗ 
nen geſchehen, ſo von außerhalb hier anziehen und hier 
verbleiben wollen. Da dieſe Meldungen zur Erhaltung 
der Ordnung und Sicherheit durchaus nothwendig ſind, 
fo werden ſaͤmtliche reſpective Hausbeſitzer und Dies 
ther, für die Befolgung dieſer durchaus unerlaͤßlichen 
Polizey⸗Verordnung hiermit verantwortlich gemacht, 
i - - jede 
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jede einzelne Uebertretung dieſer Vorſchrift aber wird 
mit einen Mebl. Geld- oder verhaͤltnißmaͤßiger Arreſi⸗ 
Strate im Undermögungsfalle, ohne Anſehn der Pers 
fon gerügt werden. Brieg, den aten July 1819. 
oͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
Bekanntmachung. 

Verſchiedene Einwohner haben ſich ſeik einiger delt 
erlaubt, Federvieh auf dem Markte und in den Stra 
Ken herumlaufen zu laſſen. Dies wird biermit als po⸗ 
lizettoldrig bey einer Strafe von vier ggr, verboten. 

Brieg, den zten July 1819. 

i Koͤnigl. Preuß Polizey⸗Directorium. 
ö Bekanntmachung. 

Saͤmtlichen Gewerbetreiben den am hieſigen Orte wird 
die mit dem ıten July c. eintretende Einzahlung der 
Gewerbe teurr für das ate halbe Jahr, zur hieſtgen 
Koͤnigl. Woh oͤbl. Ober- Acciſe-Kaſſe, bis zum 30. 
kuͤnftigen M. inclufive, hiermit wieder in Erinnerung 
gebracht. Nach Ablauf dieſes Termins werden die et⸗ 
wa Säumigen durch extcutiviſche Zwangsmittel dazu 
angeben werden. Etue gleiche Aufforderung ergehet 
hiermit en diejenisen bieſigen Einwohner, welche mit 
ihren Beit aͤzen zum Gerechtigkeits⸗Alloͤſungs⸗Fond 
pro 819 noch im Rückſtande find, welche mit der Ges 
werbeſt euer zu leich an die oben une Kaffe vors 
ſchriftsmaͤßig abgeführt werden muͤſſen. 

Brieg, ven 29ten Juny 1819. 

Königl. Preußiſches Poltzey⸗Directorium. 
\ v. Pannwitz. 
Bifannımadung, 

Der hiefigen Stimmidbigen Buͤrgerſchaft wird hler⸗ 
mit bekannt gemacht, daß zur Wahl der neuen Stadt⸗ 
vero dneten an die Stelle des geſetzmaͤßig ausſcheiden⸗ 
den einen Drittheils derſelben an allen acht Bezirken 
der Stadt ein Termin auf den 22. dieſes Monats früh 

um 
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um 9 Uhr in den unten bezeichneten Wahlorten anges 
ſetzt worden iſt. Jeder ſtimmfaͤhlge Buͤrger iſt ſchul⸗ 
dig, ſich zur geſetzten Zeit an dem Wahlorte ſeines Be⸗ 
zürks einzufinden, und nur Krankheit und Abweſenheit 
in nicht aufzuſchlebenden Geſchaͤften können als Ents 
ſchuldigungsgruͤnde, die jedoch noch vor dem Wahl— 
termine dem Bezirksvorſteder ſchriftlich anzuzeigen ſind, 
angenommen werden. Diejenigen, welche ohne genug⸗ 
ſame Entſchuldigung im Wahltermine ausbleiben, ha⸗ 
ben zu gewaͤrtigen, daß ſie nach Vorſchrift der Staͤd⸗ 
teordnung ihres Stimmenrechts file die Folge verluſtig 
erklaͤrt werden. Brieg, den ıten July 1819. 
Der Magiſtrat. 

Der Wahlactus wird vorgenommen: 
Im ıten Bezirk in der Rathsſeſſionsſtube. 
— 2ten — im Jurſcheckſchen Saale auf der Langen 


Aſſe. 
— zten — im Verſammlungszimmer der Stadt⸗ 
verordneten. 
— Aten — in der evangeliſchen Pfarrkirche 
— 5ten — in der Sacriftey gedachter Kirche 
— öten — im goldenen Loͤwen 
— zen — in der Behauſung des Herrn Raths⸗ 
* herrn Trautvetter. 
— sten — im Redoutenſaale. ; 
Bekanntmachung. 
Von Seiten des Koͤnigl. Aich ; Amtes wird hiermit 
bekannt gemacht: daß diejenigen Kaufleute und Pros 
feſſtoniſten, welche willens find, und ſich verbindlich 
machen den noͤthigen Bedarf an neuen Gemäßen, Ger 
wichten, Ellen, Weifen ꝛc. in Preußifchem Vethaͤltniß 
für ihre Rechnung anzuſchaffen, ſich auf den 17. d. 
M. Vormittags um 10 Uhr im Ratbhaͤuslichen Seſ— 
ns⸗Zimmer einzufinden, und ihre nahere und bes 
ſtimmte Erklarung über den Preiß abzugeben haben. 
Brieg, den 7. July 1819. 
i Das Koͤnigl. Aichungs⸗ Amt. 


„ 1568 
f Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preußiſche Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß + Piz 
aſtenthal ſub No. 9. gelegene Freihaͤuslerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1082 Rtl. 
21 Ger. 4% pf. gewuͤedigt worden, a dato binnen 9 
Wochen und zwar in termiuo peremtorio den 9. Sep⸗ 
tember a. c. Vormittags 10 Uhr bey demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige bierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten per⸗ 
emtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts-Zimmern 
vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Reichert in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ges 
bot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhnte Freigaͤrtnerſtelle dem Meiftbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet werden ſoll. Brieg, den 24. Jury 1819. 

Königlt Preuß. Land- und Stadtge icht. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pauls 
ſchengaſſe ſub. No. 193 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf baftede zz Laſten auf 
1524 Rthl. gewürdigt worden, a dat inen Sechs 
Monaten und zwar in Termino perem io den 26flen 
July 18 19 Vormittags um 10 Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
ſich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts-Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Perſon oder durch gehörig Bevollmach⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß das erwaͤhnte brauberechtigte Haus 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 14ten Januar 1819. 

Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt⸗Gericht. 
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f Auctions ⸗ Anzeige. 5 
Es ſollen den 10. d. M Morgens um Eilf Uhr im 
biefigen Zeughauſe mehrere alte Leder- und Re tzeug⸗ 
ſtuͤcke, als Patrontaſchen, Halftern, Zaͤume, Steiges 
buͤgel, Candaren u. f. w. gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant verauctionirt werden, welches hiermit zur 
Kenntniß gebracht wird. Brieg, den 6. July 1819. 
l v. Podewils, 
Obriſt und Commandeur des sten Breslauer 
Landwehr Regiments. 


| Muͤhlen⸗Verkauf. 

Die zwei Meilen von Brieg entfernt gelegene (ſoge⸗ 
nannte) Hinter⸗Muͤhle in Cantersdorf ift aus freier 
Hand zu verkaufen, und iſt das Naͤhere bey der Eigen⸗ 
thuͤmerin Langer zu erfahren. 

ix Ju verkaufen. 

Auf der Paulſchen Gaſſe iſt das ſub No. 186 gele⸗ 
gene Haus aus freier Hand zu verkaufen, und das Naͤ⸗ 
here darüber bey der Eigenthuͤmerin zu erfahren. 


Zu verkaufen. 0 

Ein ausgeſpielter und ſehr gut conſervirter Mozart⸗ 
ſcher Fliegel iſt zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 

ö Zu verpachten. 

In dem Garten des Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius 
Eberhardt ſub No. 7. Neuſſer Vorſtadt hieſelbſt, ſollen 
die diesjaͤhrigen Baumfruͤchte, beſtehend in Apfel, Bir⸗ 
nen, Pflaumen, Pfirſich, Aprikoſe und Wein, plus 
Licitando verpachtet werden, wozu ein Termin den 25. 
d. M. feſt geſetzt, und auf gedachter Garten- Poſſeſſion 
Nachmittag um 4 Uhr abgehalten werden wird. Der 
Gärtner Kuhnert iſt angewieſen, Pachtluſtigen zur Bes 
ſichtigung des Obſtes zu jeder Zeit den Garten zu oͤff⸗ 
nen, Brieg, den sten July 1819. 

x Pietſch. 
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Bekanntmachung. 

Da der Roͤhrgraben durch die große Hitze bei⸗ 
nahe gänzlich ausgetrocknet iſt, fo, daß der Stadt 
nur wenig Waſſer zufliefen kann; ſo wird das 
Spielen der Waſche und Scheuern der Gefäße 
an allen öffentlichen Brunnen und Waſſer⸗Be⸗ 
hältern, bey einer Pollzey⸗Strafe von vier guten 
Groſchen Courant einſtweilen hiermit gaͤnzlich un⸗ 
terſagt. Brieg, den sten July 1819. 8 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium, 
im Auftrage. Schmeling. 


\ 


Zu vermiethen. 

Auf der Oppelſchen Gaſſe in No. 173. iſt im Mit⸗ 
telſtock vorn heraus eine Stube mit Alfove zu vermies 
then, und kann bald oder zum 1. Auguſt run, wen. 

nde, 


Verloren. 
Vergangene Woche iſt entweder in dem Happel⸗ 
ſchen Garten oder auf dem Wege von da bis zum Neißer 
Thore ein faſt fertig geſtrickter Frauens⸗Strumpf vers 
loren gegangen. Wer denſelben gefunden, wird er⸗ 
ſucht, ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 
Gefunden. 
In der hieſigen Muͤhle iſt ein franzoͤſtſcher Schluͤſſel 
gefunden worden. Der Verlierer deſſelben melde ſich 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


— — — — 
Ein Verzeichniß von Buͤchern, Landkarten un 
Kaplan ml 4 Breslau den zu 1 
J. verfteigert werden, er Wohlfahr 
ſchen Buchdruckerey für 2 Ggr. Cour. zu er 


